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χωρίζεσθαι δυνατὸν τῆς οὐσίας, ἀλλὰ μᾶλλον, εἴπερ, τὸ
βαδίζον | τῶν ὄντων καὶ τὸ καθήμενον καὶ τὸ ὑγιαῖνον.

ταῦτα δὲ μᾶλλον φαίνεται ὄντα, διότι ἔστι τι τὸ
ὑποκείμενον αὐτοῖς ὡρισμένον – τοῦτο δ’ ἐστὶν ἡ οὐσία
καὶ τὸ καθ’ ἕκαστον – ὅπερ ἐμφαίνεται ἐν τῇ κατηγορίᾳ
τῇ τοιαύτῃ· τὸ ἀγαθὸν γὰρ ἢ τὸ καθήμενον οὐκ ἄνευ
τούτου λέγεται. δῆλον οὖν ὅτι διὰ | ταύτην κἀκείνων
ἕκαστον ἔστιν, ὥστε τὸ πρώτως ὂν – καὶ οὐ τὶ ὂν ἀλλ’ ὂν
ἁπλῶς – ἡ οὐσία ἂν εἴη.

πολλαχῶς μὲν οὖν λέγεται τὸ πρῶτον· ὅμως δὲ πάντως
ἡ οὐσία πρῶτον, καὶ λόγῳ καὶ γνώσει καὶ χρόνῳ. τῶν μὲν
γὰρ ἄλλων κατηγορημάτων οὐθὲν χωριστόν, αὕτη δὲ
μόνη· καὶ τῷ λόγῳ δὲ τοῦτο | πρῶτον· ἀνάγκη γὰρ ἐν τῷ
ἑκάστου λόγῳ τὸν τῆς οὐσίας ἐνυπάρχειν. καὶ εἰδέναι δὲ
τότ’ οἰόμεθα ἕκαστον μάλιστα, ὅταν τί ἐστιν ὁ ἄνθρωπος
γνῶμεν ἢ τὸ πῦρ, μᾶλλον ἢ τὸ ποιὸν ἢ τὸ | ποσὸν ἢ τὸ
πού, ἐπεὶ καὶ αὐτῶν τούτων τότε ἕκαστον ἴσμεν, ὅταν τί
ἐστι τὸ ποσὸν ἢ τὸ ποιὸν γνῶμεν.

καὶ δὴ καὶ τὸ πάλαι τε καὶ νῦν καὶ ἀεὶ ζητούμενον καὶ ἀεὶ
ἀπορούμενον, τί τὸ ὄν, τοῦτό ἐστι τίς ἡ οὐσία. τοῦτο γὰρ
οἱ μὲν ἓν εἶναί | φασιν οἱ δὲ πλείω ἢ ἕν, καὶ οἱ μὲν
πεπερασμένα οἱ δὲ ἄπειρα. διὸ καὶ ἡμῖν καὶ μάλιστα καὶ
πρῶτον καὶ μόνον ὡς εἰπεῖν περὶ τοῦ οὕτως ὄντος
θεωρητέον τί ἐστιν.

(2) δοκεῖ δ’ ἡ οὐσία ὑπάρχειν φανερώτατα μὲν τοῖς
σώμασιν. διὸ τά τε ζῷα καὶ τὰ φυτὰ καὶ τὰ μόρια αὐτῶν |

οὐσίας εἶναί φαμεν, καὶ τὰ φυσικὰ σώματα, οἷον πῦρ καὶ
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seiner Natur nach an sich oder kann von der Substanz abge-
trennt werden, sondern eher, wenn überhaupt, gehört das Ge-
hende | zum Seienden und das Sitzende und das Genesende.
Diese Dinge werden eher als Seiendes angesehen, weil das ih-

nen Zugrundeliegende etwas Bestimmtes ist – dies aber ist die
Substanz und das Einzelne –, das sich in einer solchen Prädika-
tion zeigt. Das Gute nämlich oder das Sitzende wird nicht ohne
dieses so genannt. Es ist also klar, daß dank | der Substanz auch
ein jedes jener Dinge existiert, so daß das primär Seiende – und
daher nicht das, was irgend etwas ist, sondern was schlechthin
ist – die Substanz sein dürfte.
In vielfacher Weise nun spricht man vom Primären, doch ist

die Substanz in jeder Weise primär, sowohl der Bestimmung als
auch dem Wissen und der Zeit nach. Denn von den übrigen
Prädikaten ist keines abgetrennt, nur sie allein. Und der Be-
stimmung nach ist dieses | primär, denn notwendig kommt in
der Bestimmung einer jeden Sache die der Substanz vor. Und
zu erkennen glauben wir eine jede Sache dann am meisten,
wenn wir wissen, was der Mensch ist oder das Feuer, eher als
das Qualitative oder das | Quantitative oder das Wo, denn auch
von diesen selbst erkennen wir ein jedes dann, wenn wir wissen,
was das Quantitative oder das Qualitative ist.
Und in der Tat, was von alters her und jetzt und immer un-

tersucht und gefragt wird: was das Seiende ist, das ist die Frage:
was die Substanz ist. Von diesem nämlich sagen die einen, es sei
eines, | die anderen, es sei mehr als eines, und die einen sagen,
sie seien begrenzt, die anderen, sie seien unbegrenzt. Deshalb
müssen auch wir hauptsächlich und zuerst und geradezu aus-
schließlich unsere Betrachtung darauf richten, was das in die-
sem Sinne Seiende ist.

VII 2

Es scheint nun die Substanz am offenkundigsten den Körpern
zuzukommen. Daher sagen wir, daß sowohl die Tiere und
Pf lanzen und ihre Teile | Substanzen sind als auch die Natur-
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1.
Theodor Fontane

Noch ist Herbst nicht ganz entflohn

Noch ist Herbst nicht ganz entflohn,

Aber als Knecht Ruprecht schon

Kommt der Winter hergeschritten,

Und alsbald aus Schnee’es Mitten

Klingt des Schlittenglçckleins Ton.

Und was j�ngst noch, fern und nah,

Bunt auf uns herniedersah,

Weiß sind T�rme, D�cher, Zweige,

Und das Jahr geht auf die Neige,

Und das schçnste Fest ist da.

Tag du der Geburt des Herrn,

Heute bist du uns noch fern,

Aber Tannen, Engel, Fahnen

Lassen uns den Tag schon ahnen,

Und wir sehen schon den Stern.
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d) f 0 xð Þ ¼ 3 x2 � 2 x, f �2ð Þ ¼ �7, mt ¼ f 0 �2ð Þ ¼ 16, mn ¼ � 1
16

t: y ¼ 16 xþ 25 n: y ¼ � 1
16 x� 57

8

e) f 0 xð Þ ¼ � x2 þ 8 xþ 4
x2 � 4
� �2 , f 4ð Þ ¼ 2

3 , mt ¼ f 0ð4Þ ¼ � 3
8 , mn ¼ 8

3

t: y ¼ � 3
8 xþ 13

6 n: y ¼ 8
3 x� 10

2. Legen Sie von PunktQ die Tangente an das Schaubild von f. Geben Sie den Ber�hrpunkt P an, wenn

a) f xð Þ ¼ 1
6 x3, x 2 R; Q 0 �9j Þð b) f xð Þ ¼ � 2

x� 2ð Þ2 , x 2 R 2f g; Q 2j � 6ð Þn

c) f xð Þ ¼ ex � 1, x 2 R; Q �1j � e� 1ð Þ

L�sung

a) f xð Þ ¼ 1
6 x3, f 0 xð Þ ¼ 1

2 x2, P ajf að Þð Þ
Die allgemeine Tangentengleichung lautet:

t: y� f að Þ ¼ f 0 að Þ x� að Þ
t: y� 1

6 a3 ¼ 1
2 a2 x� að Þ

Die Punktprobe mit Q(0j�9) liefert:

�9� 1
6 a3 ¼ 1

2 a2 0� að Þ
, �9� 1

6 a3 ¼ � 1
2 a3 , 1

3 a3 ¼ 9

, a3 ¼ 27 , a ¼ 3

Wegen f 3ð Þ ¼ 9
2 ist P 3 9

2

���
��
der Berührpunkt:

Mit f 0ð3Þ ¼ 9
2 ergibt sich die Tangentengleichung

t: y� 9
2 ¼ 9

2 ðx� 3Þ oder: t: y ¼ 9
2 x� 9

b) f 0 xð Þ ¼ 4
x� 2ð Þ3 , P ajf að Þð Þ

t: y� f að Þ ¼ f 0 að Þ x� að Þ
Punktprobe mit Q(2j�6) liefert:

�6þ 2
a� 2ð Þ2 ¼ 4

a� 2ð Þ3 2� að Þ

, �6 a� 2ð Þ3þ2 a� 2ð Þ ¼ 4 2� að Þ
, �6

�
a3 � 6 a2 þ 12 a� 8

�þ 2 a� 2ð Þ ¼ 4 2� að Þ
, �6 a3 þ 36 a2 � 66 aþ 36 ¼ 0

, a3 � 6 a2 þ 11 a� 6 ¼ 0

a1 ¼ 1 ist L�sung

15
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1 Stoffdaten von Luft

1.1 Gasgesetze f�r ideale Gase

F�r ideale Gase gelten die nachstehend aufge-
f�hrten Gesetze.
Bei gleichbleibender Temperatur verhal-

ten sich die Dichten r eines Gases wie die da-
zugehçrigen absoluten Dr�cke p.
r
1

r
2

¼ v2
v1

¼ p1
p2

(Gl. 1.1)

u Gesetz von Boyle-Mariotte

Bei gleichbleibendem Druck verhalten sich
die Dichten r eines Gases umgekehrt wie die
absoluten Temperaturen T:
r
1

r
2

¼ v2
v1

¼ T2

T1
(Gl. 1.2)

u Gesetz von Gay-Lussac

�ndern sich Druck und Temperatur eines
Gases gleichzeitig, so gilt:
r
1

r
2

¼ v2
v1

¼ p1 � T2

p2 � T1
oder

v1 � p1
T1

¼ v2 � p2
T2

(Gl. 1.3)

u Vereinigtes Boyle-Mariotte-Gay-Lussacsches
Gesetz

Bei gleichem Druck und gleicher Temperatur
enthalten die Gase in gleichen R�umen gleich
viel Molek�le, n�mlich 2,69 � 1019/cm3 (Avo-
gadrosche Zahl). Die Dichten verhalten sich
wie die molekularen Massen.

u Gesetz von Avogadro

Ist ~M die molekulare Masse eines Gases,
so enthalten ~M kg aller Gase die gleiche An-
zahl von Molek�len, n�mlich N ¼ 6;023 � 1026
(Loschmidtsche Zahl).

Eine Menge von ~M kg eines Gases nennt man
1 kmol (Kilomol), das f�r alle idealen Gase
denselben Rauminhalt V hat. Bei 0 �C und
1,013 bar ist ~V0 ¼ 22,414 m3/kmol (Molvo-
lumen).
Aus der molaren Masse ~M errechnet sich

die Dichte: r ¼ ~M= ~V0.
Eigenschaften von Gasen siehe Tabelle 1.1.

Beispiel:
Wie groß ist die Dichte von Sauerstoff bei
0 �C und 1,013 bar?

Dichte r
n
¼ ~M= ~V0 ¼ 32/22,4 ¼ 1,43 kg/m3.

1.2 Zustandsgleichung

Aus der Gleichung 1.3 folgt, daß der Wert
p � v/T f�r alle Zust�nde eines Gases der glei-
che ist. Man nennt diesen Wert die Gaskon-
stante R (J/(kg � K)).
Werte von R f�r verschiedene Gase siehe

Tabelle 1.1.

p � v
T

¼ R oder

p � v ¼ R � T (Gl. 1.4)

Dies ist die Zustandsgleichung der Gase, bezo-
gen auf 1 kg.

Bezogen auf eine beliebige Gasmasse M mit
dem Volumen V lautet die Zustandsglei-
chung:

p � V ¼ M � R � T (Gl. 1.5)

Bezieht man diese Gleichung auf 1 mol, also
auf ~M kg eines Gases, so lautet sie:

p � ~V0 ¼ ~M � R � T oder ~V0 ¼
~M � R � T

p



4-5] Die Spitze . . . Sonnenscheibe
aus: F�r die Druiden galt diese Geste
als Ursprung des menschlichen Ver-
mçgens, weiszusagen. In Campbells
»Lochiel’s Warning« (siehe Anm. zu
225.16-17) heißt es, daß der Mensch
nicht verbergen kann, was Gott
offenbart.
7-10] Sonnenflecken . . . Entsetz-
liche Explosionen . . . totale Sonnen-
finsternis: Bloom verwechselt
Sonnenflecken, also Gaswirbel auf
der Sonnenoberfl�che, mit den
explosionsartigen Eruptionen von
Gas, das von der Sonnenoberfl�che
aus ins All geschleudert wird. Die
Fleckent�tigkeit der Sonne verl�uft
zyklisch und erreicht alle elf Jahre
ihren Hçhepunkt. Bloom erinnert
sich an das Maximum von 1893. Am
9. September 1904 gab es eine von
den USA aus sichtbare Sonnenfin-
sternis.
11-12] dieser Ball . . . Greenwich-
Zeit: Bloom korrigiert seine vor-
herige Annahme (208.17-18).
12] Dunsink: Das Observatorium
befindet sich nçrdlich des Phoenix
Park und gehçrt zumTrinity College.
An jedem ersten Samstag im Monat
stand es Besuchern offen.
15] Professor Joly: Charles Jasper
Joly (1864-1906), Kçniglicher
Astronom Irlands, Professor am Tri-
nity College und Leiter des Observa-
toriums in Dunsink.
20-21] Mit dem Hute . . . das ganze
Land: Sprichwort; etwa: Beschei-
denheit bringt einen weiter.
29-31] Gas erst . . . gefrorenes
Kl�mpchen: Der franzçsische Astro-
nom und Mathematiker Pierre
Simon, Marquis de Laplace (1749-
1827), hatte eine Theorie �ber die
Entstehung der Erde und des Univer-
sums entwickelt, nach der sich aus
Gaskonzentrationen feste, heiße

Kçrper bilden, die w�hrend ihrer
weiteren Entwicklung bis auf den
absoluten Nullpunkt abk�hlen. Der
Mond war dieser Theorie nach ent-
wicklungsgeschichtlich fortgeschrit-
tener als die Erde.

31-32] Neumond: siehe 214.4.
33] la Maison Claire: Schneiderei, 4
Grafton Street.
36] Tolka: kleiner Fluß am nçrd-
lichen Stadtrand von Dublin.

Er blickte sich um, zwischen den Markisen stehend, und
streckte dann die rechte Hand auf Armeslänge gegen die Sonne
aus. Das hab ich immer schon mal probieren wollen. Ja: voll-
ständig. Die Spitze seines kleinen Fingers löschte die Sonnen-
scheibe aus. Wo die Strahlen sich kreuzen, das muß der
Brennpunkt sein. Wenn ich eine schwarze Brille hätte jetzt.
Interessant. Was wurde nicht alles über diese Sonnenflecken
geredet, wie wir noch in der Lombard Street West wohnten.
Entsetzliche Explosionen sind das. Es gibt noch eine totale
Sonnenfinsternis dieses Jahr: irgendwann im Herbst.
Also wo ich jetzt daran denke: dieser Ball fällt doch nach
Greenwich-Zeit. Kommt daher, daß die Uhr von Dunsink aus
betrieben wird, über einen elektrischen Draht. Da muß ich auch
mal raus, an irgendeinem ersten Samstag im Monat. Wenn ich
eine Empfehlung an Professor Joly kriegen könnte, oder was
über seine Familie rausfinden. Das würde schon reichen:
für Komplimente ist der Mensch immer empfänglich. Schmei-
chelei, wo am wenigsten erwartet. Adliger, stolz darauf,
von irgendeiner Königs-Mätresse abzustammen. Seine Ahn-
frau. Nur immer schön dick auftragen. Mit dem Hute in der
Hand kommt man durch das ganze Land. Bloß nicht gleich
rausplatzen mit dem, wovon man weiß, daß mans eigentlich
nicht: was eine Parallaxe ist? Zeigen Sie dem Herrn da die
Tür.
Ah!
Seine Hand sank wieder an seine Seite.
Nie weiß man was darüber. Zeitvergeudung. Gasbälle, die sich
umeinander drehen, einander kreuzen, aneinander vorbeiwir-
beln. Immer dieselbe alte Leier. Gas erst, dann fest, dann Welt,
dann kalt, dann tote Schale, die herumtreibt, gefrorenes Klümp-
chen wie jener Ananasbonbon. Der Mond. Muß grad Neu-
mond gewesen sein, hat sie gesagt. Glaub ich auch.
Er schritt weiter, an la Maison Claire vorbei.
Wartemal. Vollmond war doch an dem Abend, wo wir, Sonntag
vor vierzehn Tagen war das, genau, dann ist jetzt Neumond.
Sind unten an der Tolka spazieren gegangen. Nicht schlecht für
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sind gem�ß § 143 Abs. 4 GVG bei gewissen zentralen Staatsanwaltschaften so ge-
nannte Schwerpunktstaatsanwaltschaften gebildet worden.

Im steuerstrafrechtlichen Ermittlungsverfahren durch die Staatsanwaltschaft hat
die sonst (f�r die Verwaltung der Steuer) zust�ndige Finanzbeh�rde nach § 402
Abs. 1 AO die Rechte und Pflichten wie die Beh�rden des Polizeidienstes nach der
Strafprozessordnung (vgl. Nr. 84 Abs. 1 AStBV, Anhang 2.1: Erster Zugriff gem�ß
§ 163 StPO, Erforschung des Sachverhalts, Verh�tung der Verdunkelung einer Sa-
che, Erledigung von Ersuchen der Staatsanwaltschaft gem�ß § 161 StPO; Anord-
nung von Beschlagnahme u. �. bei Gefahr im Verzug; vgl. auch Nr. 60 Abs. 5
AStBV). Dieselben Rechte und Pflichten, wie sie die steuerverwaltende Finanzbe-
h�rde besitzt, haben gem�ß § 402 Abs. 2 AO auch die Finanzbeh�rden, deren Zu-
st�ndigkeit wegen der Konzentration von Steuerstrafsachen durch Rechtsverord-
nung begr�ndet worden ist.

3.4.4 Hilfsbeamte der Staatsanwaltschaft

Hilfsbeamte der Staatsanwaltschaft gibt es kraft Gesetzes, kraft Bestellung und
kraft besonderer Erm�chtigung. Hilfsbeamte »kraft Gesetzes« sind u.a. die Vollzugs-
beamten des Bundes (Bundeskriminalamts) und der L�nder (§ 8 BKAG, BGBl 1973 I
704), die Finanzbeh�rden in den nachstehend genannten F�llen, ebenso die Beam-
ten der Zollfahndungs�mter und der mit der Steuerfahndung betrauten Dienststel-
len der Landesfinanzbeh�rden (§ 404 AO) im Verfahren wegen Steuerstraftaten
oder im Bußgeldverfahren (§ 410 Abs. 1 Nr. 9 AO). Hilfsbeamte »kraft Bestellung«
werden (gruppenweise, nicht einzeln) durch Rechtsverordnung der Landesregie-
rungen bestellt (§ 152 Abs. 2 GVG).

Dar�ber hinaus k�nnenHilfsbeamte »kraft besonderer Erm�chtigung« ernannt wer-
den. Der Vorsteher einer Finanzbeh�rde braucht seine Befugnis zur Ermittlung und
Verfolgung von Steuerstraftaten nicht pers�nlich auszu�ben; es ist Sache der inne-
ren Beh�rdenorganisation zu bestimmen, welche Verwaltungsangeh�rigen be-
stimmte Befugnisse der »Beh�rde« auszu�ben haben. Im Einzelfall oder generell,
beschr�nkt oder unbeschr�nkt, k�nnen Bedienstete auch erm�chtigt werden, Be-
fugnisse der Hilfsbeamten auszu�ben; insoweit diese �bertragen werden, sind sie
Hilfsorgane der Finanzbeh�rde.

3.4.5 Der Ermittlungsrichter

3.4.5.1 Allgemeines

Die Staatsanwaltschaft bzw. die Finanzbeh�rde kann beim zust�ndigen Amts-
gericht beantragen, eine richterliche Untersuchungshandlung vorzunehmen (§ 162
StPO); ein solcher Antrag wird grunds�tzlich nur gestellt, wenn die Strafverfol-
gungsbeh�rde dies aus besonderen Gr�nden f�r erforderlich erachtet (vgl. Rz. 6
zu § 399 AO zur Frage, wem diese Kompetenzen innerhalb der Beh�rde zustehen).
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Humanismus: Der Begriff Humanis-
mus bezeichnet die Epoche der Wie-
derbelebung der `Antike, d. h. die
Wiederentdeckung der r�mischen
und griechischen Sprache, Literatur
und Wissenschaft. Seinen Ausgang
nahm der Humanismus von Italien
und verbreitete sich vom 14. bis
16. Jahrhundert in Europa. Der Hu-
manismus strebte die geistige Erneue-
rung des Menschen, die Beachtung
der Menschenw�rde und die pers�n-
liche Entfaltung des Individuums an.
Dieses Bestreben stand im Gegensatz
zu den im Mittelalter vorherrschen-
den kirchlich-religi�sen Normen und
verstand sich als Opposition zur Phi-
losophie der `Scholastik. Mit dem
Begriff Humanismus wird teilweise
der Begriff `Renaissance gleichge-
setzt: W�hrend die Renaissance na-
hezu alle Bereiche des Lebens beein-
flusste (insbesondere auch die bil-
dende Kunst), ist der Humanismus
eher als wissenschaftliche Geistes-
str�mung zu verstehen. Allgemein
bezeichnet der Begriff Humanismus
heute das Streben nach Menschlich-
keit.

huxmaxni
˙
sxtisch 0Adj.1 den Humanis-

mus betreffend, zu ihm geh�rig, aus ihm
stammend; ~es Gymnasium Gymna-
sium mit Unterricht in Griechisch u. La-
tein
huxmaxnixt�r 0Adj.1 menschenfreund-
lich, wohlt�tig, mildt�tig; ~e Hilfe
[5lat. humanus »menschlich«]
Huxmaxnixt�t 0die; -; unz.1 Menschlich-
keit, Sinn f�r das Gute u. Edle im Men-
schen, Gef�hl f�r die W�rde des Men-
schen u. die Integrit�t der menschl.
Person unabh�ngig von Rasse, Ge-
schlecht u. Nationalit�t [5lat. humani-
tas »Menschlichkeit, menschliche Na-
tur, edle Bildung, feiner Geschmack,
Gef�hl f�r Anstand u. Sitte«]
Huxmanxmexdixzin 0die; -; unz.1 Medi-
zin, die sich mit dem Menschen u. seinen
Krankheiten befasst; `a. Veterin�rme-
dizin

Was du nicht unter h�- findest,
kann unter hy- stehen, z. B.
Hymne!

Huxmor 0der; -s; unz.1 �berlegene Hei-
terkeit, heitere seel. Grundhaltung [lat.,
»Feuchtigkeit« (von der mittelalterl.
Medizin auf die K�rpers�fte angewen-
det, die ihr zufolge die seelische Ver-
fassung des Menschen bestimmen)]
huxmoxri

˙
sxtisch 0Adj.1 1 auf Humor

beruhend, im Sinne des Humors 2 mit
Humor, liebensw�rdig-scherzhaft, hei-
ter
Huxmus 0der; -; unz.1 oberste, aus orga-
nischen Resten gebildete (sehr fruchtba-
re) Bodenschicht br�unlicher Farbe [lat.,
»Erdboden, Erdreich«]
Hu
˙
rxrixkan 0 engl. [h-

˙
rik/n] der; -s,

-e; engl. Ausspr. Pl.: -s1 tropischer Wir-
belsturm �ber dem Atlantischen u. dem
�stl. Pazifischen Ozean [5engl. hurri-
cane 5span. hurac�n 5Taino hurac�n
5hura »Wind; wegblasen«; verwandt
mit Orkan]
Huxsar 0der; -en, -en1 1 0urspr., seit
dem 15. Jh.1 berittener ungar. Soldat
2 0seit dem 16. Jh. auch in anderen
L�ndern1 Angeh�riger einer leichten
Reitertruppe in ungar. Uniform [5un-
gar. husz�r 5serbokroat. kursar, gusar,
husar »Straßenr�uber« 5ital. corsare,
corsaro 5mlat. cursarius »Seer�uber«;
verwandt mit Korsar]

U Die Buchstabenfolge hyxbr…
kann auch hybxr… getrennt werden.

U hyxbrid 0Adj.1 von zwei Elternteilen
stammend, deren Geschlechtszellen sich
in einer od. mehreren Eigenschaften un-
terscheiden [zu lat. hybrida »Misch-
ling«]
U Hyxbris 0die; -; unz.1 �bermut, fre-
velhafte Selbst�berhebung, bes. �ber die
G�tter [grch., »�bermut, Hochmut«]

U Die Buchstabenfolge hyxdr…
kann auch hydxr… getrennt werden.

U hyxdr…, Hyxdr… 0in Zus.; vor Voka-
len1 = hydro…, Hydro…

humanistisch
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U Hyxdra 0die; -, Hyxdren1 1 zeitlebens
einzeln lebender, nicht stockbildender
S�ßwasserpolyp der Klasse Hydrozoa
2 0Myth.1 neunk�pfiges Wasserunge-
heuer 3 0Astron.1 Sternbild der Wasser-
schlange [5grch. hydor »Wasser«]
U Hyxdra

˙
nt 0der; -en, -en1 Wasserzapf-

stelle auf der Straße f�r die Feuerwehr
[5grch. hydor »Wasser«]
U Hyxdrat 0das; -(e)s, -e; Chem.1 an-
organische od. organische Verbindung,
die Wasser chem. gebunden enth�lt
[5grch. hydor »Wasser«]
U Hyxdrauxlik 0die; -, -en1 1 0unz.1
techn. Anwendung der Lehre von ruhen-
den u. bewegten Fl�ssigkeiten 2 0z�hlb.1
hydraulisches Getriebe, hydraulischer
Antrieb [5Hydro… + grch. aulos
»Rohr«]
U hyxdrauxlisch 0Adj.1 durch Fl�ssig-
keit betrieben; ~e Bremse B., der mittels
einer Fl�ssigkeit Energie zugef�hrt wird;
~es Getriebe G., bei dem eine Fl�ssig-
keit die ben�tigte Energie �bertr�gt
U hyxdro…, Hyxdro… 0vor Vokalen1
hydr…, Hydr… 0in Zus.1 wasser…,
Wasser… [5grch. hydor »Wasser«]
U Hyxdroxkulxtur 0a. [!- - - -] die; -, -en;
Bot.1 Wasserkultur, Pflanzenaufzucht u.
-pflege in N�hrl�sungen ohne Erde (mit
Kies od. Bl�hton)
U Hyxdroxlyxse 0die; -, -n; Chem.1
Spaltung chemischer Verbindungen
durch Reaktion mit Wasser [5Hydro…
+…lyse]
U hyxdroxlyxtisch 0Adj.; Chem.1 auf
Hydrolyse beruhend
U hyxdroxphil 0Adj.; Biol.1 1 Wasser
liebend 2 Wasser aufnehmend, Wasser
anziehend [5hydro… +…phil]
U hyxdroxphob 0Adj.1 1 0Biol.1 wasser-
scheu, Wasser meidend 2 0Chem.1 Was-
ser abstoßend, nicht in Wasser l�slich
[5hydro… +…phob]
U Hyxdroxxid 0das; -(e)s, -e; Chem.1
die Hydroxidgruppe (OH) enthaltende
anorgan. Verbindung; oV Hydroxyd
[5Hydro… + Oxid]
U Hyxdroxxyd 0das; -(e)s, -e; Chem.1 =
Hydroxid
Hyxgixexne 0die; -; unz.1 1 Gesundheits-
lehre 2 Gesundheitspflege 3 vorbeugende

Medizin [5grch. hygieinos »heilsam,
der Gesundheit zutr�glich«; zu hygies
»gesund«]
hyxgixexnisch 0Adj.1 1 die Hygiene be-
treffend, auf ihr beruhend, ihr entspre-
chend; ~e Vorschriften in Krankenh�u-
sern 2 der Gesundheit dienend
hyxgro…, Hyxgro…, 0auch1 hygxro…,
Hygxro… 0in Zus.1 feuchtigkeits…,
Feuchtigkeits… [5grch. hygros »feucht,
nass«]
Hyxgroxmexter, 0auch1 Hygxroxmexter
0das; -s, -1 Ger�t zur Messung der Luft-
feuchtigkeit [5Hygro… +…meter]
Hyxle 0[-le] die; -; unz.1 1 0ion. Natur-
philos.1 Stoff, Materie, Substanz
2 0nach Aristoteles1 Urstoff, M�glich-
keit, sich zur Substanz zu entwickeln
[grch., »Stoff, Holz, Wald«]
Hyxmen 0das; -s, -1 d�nnes, ringf�rmi-
ges H�utchen am Eingang der Scheide,
das beim ersten Geschlechtsverkehr zer-
reißt, Jungfernh�utchen [grch., »Gewe-
be, Haut«]
Hy
˙
mxne 0die; -, -n1 1 0im antiken Grie-

chenland1 Preislied auf einen Gott
2 0Christentum1 Lobgesang zur Prei-
sung Gottes, Christi u. der Heiligen
3 0allg.1 feierlich-getragenes Lied od.
Gedicht mit festlichem Rhythmus; Na-
tional~ [5grch. hymnos »Lobgesang«]
hy
˙
mxnisch 0Adj.1 1 in der Art einer

Hymne 2 0fig.1 �berschw�nglich
Hy
˙
mxnus 0der; -, -nen1 Gesang zum

Lob Gottes od. der G�tter [lat., 5grch.
hymnos »Lobgesang«]
hyxper…, Hyxper… 0 engl. [haip/(r)-]
in Zus.1 �ber…, �ber…; Ggs hypo…,
Hypo…; Hypertonie [5grch. hyper
»�ber, �ber … hinaus, �berm�ßig«]
hyxperxakxtiv 0a. [!- - - -] Adj.; Med.1 ei-
nen �bersteigerten motorischen Drang
bei psychischer Unruhe zeigend; ~es
Kind [5hyper… + aktiv]
Hyxpe

˙
rxbel 0die; -, -n1 1 0Math.1 unend-

liche ebene Kurve aus zwei getrennten
�sten, sie besteht aus allen Punkten,
deren Abst�nde von zwei bestimmten
Punkten eine konstante Differenz haben
2 0Rhet.1 sprachl., dichter. �bertreibung,
oft um komische Wirkung zu erzielen,
z. B. »der Balken im Auge« [5grch.

A
B
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D
E
F
G
H
I
J
K
L
M
N
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P
Q
R
S
T
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V
W
X
Y
Z
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nicht ohne sich seinen Begr�bnisplatz an
der Ilm zu sichern. Beisetzung dort 1813
nebenSophieBrentanoundseinerFrauDo-
rothea. Ein dreiseitiger Obelisk mit Disti-
chon und drei Symbolen (Schmetterling/
Sophie, zwei H�nde/Dorothea, gef l�gelte
Leier/W.) hebt den Platz heraus: »Liebe
und Freundschaft umschlang die ver-
wandten Seelen im Leben,/Und ihr Sterb-
liches deckt dieser gemeinsame Stein.« R.
Michaelis (1982): »Wenn der Tod ein Su-
perlativ duldet: Dies ist das schçnste deut-
sche Dichtergrab.« Auch Arno Schmidt
(oHamburg) kamund war beeindruckt.
– Seit 1956 Wieland-Gedenkst�tte im
Gut, erweitert 1983 und 2005.
UA Johann Gottfried Herder (o Wei-
mar/TH) besuchte Wieland schon am
21. 5. 1797,Goethe am 19. 6., doch glaub-
te er ihn nun »in der traurigsten Gegend
von der Welt«. Weitere Besucher: 98 Jean
Paul (oWunsiedel/BY) und im Sommer
99 die 68-j�hrige Sophie von La Roche
(o Kaufbeuren/BY), »nach beynahe 30
Jahre gedauerter Trennung« bei ihrem
Jugendfreund. Dagegen waren Clemens
Brentano (o Koblenz/RP) und Sophie
Mereau (o Altenburg/TH) im Juli nicht

gelitten. ImMai 1800 kam Sophie Brenta-
no, die Enkelin Sophies. Am 19. 9. 1800
starb sie in O. 1802 brachte Ludwig Wie-
land (o Weimar/TH) aus der Schweiz
den jungenHeinrich vonKleist (oFrank-
furt a. d. O./BB) mit. Dieser gewann das
Vertrauen Wielands und arbeitete in der
Mansarde am »Robert Guiscard«, den er
bald verbrennen sollte.
UR Ilmaufw�rts Schloss Kromsdorf mit
seinem 1666-68 angelegten Park, in des-
sen Mauernischen 64 Sandsteinb�sten
von barocken Herrschern, Heerf�hrern
und Wissenschaftlern stehen. – Goethe
waroft imbenachbartenm�chtigenSchloss
vonDenstedt, das der mit ihm befreunde-
ten Fam. von Lyncker gehçrte.

UB M. Salzmann, Die Ilm von der Quelle bis
zur M�ndung, 1995; M. von Hintzenstern,
Kirchen imWeimarer Land, 1999; K.Manger,
J.Ph. Reemtsma, Wielandgut Oßmannstedt,
2005; Oßmannst�dter Bl�tter (seit 2006).
UZ Bad Berka, Dornburg, Jena, Sçmmerda,
Weimar (TH); Naumburg (ST).

ARNSBERG/NW

Sauerland-Museum (F.W. Grimme; Kartei
sauerl�nd. Schriftsteller und ihrer Verçffent-
lichungen). – Intern. Kurzprosa-Kolloquien
mit Kurzgeschichten- und Kurzprosawettbe-
werb alle zwei Jahre.

Johanna Baltz (Ps. Helene Busch), * 23.
12. 1847 A., † 31. 12. 1918 ebd., Gedichte,
Novellen, auch Festspiele zu Ereignissen
im Kaiserreich. – Gedenktafel am Wohn-
undSterbehaus, J�gerstraße 29 (»Alt-Arns-
berg«, 1893); Grab auf dem Eichholz-
Friedhof.
Felicitas Rose (eig. Rose Felicitas Moers-
berger), * 31. 7. 1862 A., † 22. 6. 1938 o
M�den a. d.�rtze (Celle/NI), Erz�hlerin,
deren einst vielgelesenen Romane im Mi-
lieu derHalligen und der L�neburgerHei-

Oßmannstedt: Das Grab von ChristophMartin
Wieland an der Ilm

48 Arnsberg/NW
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